
 

 

Offener Brief  
Herausforderungen und Chancen für den Verkehrssektor 
Würdigung der Bäume des Trassenwaldes am Südschnellweg –  
Kollektives Lernen für den Westschnellweg, auch in Bezug auf menschliche Gesundheit 
 
Sehr geehrter Ministerpräsident Olaf Lies,  
sehr geehrter Verkehrsminister Grant-Hendrik Tonne, 
sehr geehrter Gesundheitsminister Andreas Philippi, 
 
sehr geehrte Abgeordnete des niedersächsischen Landtags und der Region, 
sehr geehrte Planungsfeststellungsbehörde der Region, 
sehr geehrte Abgeordnete des Stadtrates der Landeshauptstadt Hannover, 
sehr geehrte Abgeordneten des Bezirksrates von Ricklingen und Döhren,  
sehr geehrte niedersächsische Landesstraßenbaubehörde, 
 
cc: sehr geehrte Bundestagsabgeordnete, 
 

am Montag, den 1.6.26, hat der Scoping-Termin zur Modernisierung des Westschnellwegs 
stattgefunden. Wir möchten mit dem Schreiben an Sie in der Sommerpause an unseren 
erfolglosen Appell für den Erhalt der Bäume am Südschnellweg erinnern: vom 26. Januar bis 1. 
Februar sind die restlichen 1,6 km Trassenwald und Biodiversitätskorridor am Südschnellweg 
gerodet worden. 
Jetzt werden wichtige Weichen gestellt, wie die „Modernisierung“ am Westschnellweg verlaufen 
soll. Wir bitten eindringlich darum, dass wir kollektiv aus dem Scheitern am Südschnellweg 
lernen und am Westschnellweg nun tatsächlich alles besser werden kann. 
 

Gerne hätten wir Ihnen vor Ort gezeigt, dass es sich unter ökologischen, sozialen und nicht 
zuletzt auch finanziellen Gründen immer noch gelohnt hätte, auf die geänderten 
Rahmenbedingungen (Klimanotstand, Biodiversitätsverlust etc.) einzugehen und umzulenken. 
Dafür ist es nun am Südschnellweg zu spät. Nur zwei Gärten „stehen“ noch:  In einem von beiden 
befinden sich drei mind. 70-jährige Ulmen, deren genetisches Erbgut, dadurch, dass sie das große 
Ulmensterben der 80er Jahre überlebt haben, besonders wertvoll ist. Wir bitten daher, sie zu 
erhalten. Das verhindert den Ausbau des Südschnellweges nicht.  
Ohne dass die Klagen am OVG in Lüneburg bisher behandelt worden wären, gibt es dort jetzt 
keinen Trassenwald mehr und der südliche und nördliche Ricklinger Wald sind getrennt. 
 

Da die meisten von Ihnen vermutlich bei keiner der Rodungen am Südschnellweg anwesend 
waren, hier einige Video-Aufnahmen: 
Rodung Südschnellweg von oben: 
27.1.26 Rodungen von der leine zum seniebach in Hannover in der Leinemasch am Südschnellweg 
Besonders „beeindruckend“ ist das Geräusch, wenn Jahrzehnte alte Bäume in Minuten 
geschreddert werden. Außerdem werden am Dreiecksteich an der Blauen Brücke nicht viele 
Amphibien (die im Waldboden überwinterten) überlebt haben können, weil Kettenfahrzeuge den 
Boden zerwühlt haben. 
 

Dagegen möchten wir positiv und dankbar hervorheben, dass das Doppel-Eichenpaar, ein Natur-
Denkmal, nicht getrennt wurde. Speziellen Dank dafür an Reinmar Wunderling und die NLStBV 
28.1.26 Eichen die von den Rodungen (noch) in Hannover Ricklingen verschont blieben 
Diese fast 200-jährigen Eichen stehen auch dafür, dass alte Bäume unersetzbar sind, „Über-
Kompensationen“ höchstens auf dem Papier existieren. Unter ökologischen Gesichtspunkten 
braucht es ca. 400 Jungbäume, um einen alten Baum „zu ersetzen“ (Prof. Andreas Rohloff). Und 
selbst dann ist er nicht ersetzbar, weil junge Bäume Fledermäusen und anderen Lebewesen kein 
Habitat bieten können. 



 

 

Wenn wir vom Südschnellweg lernen würden, dass man nicht mehr von Straßenbegleitgrün, 
Gehölzen und Flächen (es handelt sich um Räume – Lebensräume!) spricht, und dass 
Umweltverträglichkeitsstudien nicht mehr mit dem Satz enden können „Durch Ausgleich oder 
Ersatz wird im Ganzen gesehen aber eine letztlich auskömmliche Kompensation erreicht.“ wäre 
viel gewonnen.  

Solch eine über 70 Jahre gewachsene Biodiversität und Resilienz lässt sich nicht ersetzen. Viele 
Tiere haben ihre Heimat und z.T. ihr Leben verloren, Menschen geliebte Heimat. 
Es wäre mehr als bedauerlich, wenn sich das gleiche, aus einer Fokussierung auf eine spezielle 
Vorstellung von Moderne, am Westschnellweg doch wiederholen würde. 
Die Notwendigkeit der Seitenstreifen bleibt am Südschnellweg umstrittenen. Beim 
Westschnellweg soll nun bereits auf sie verzichtet werden. Ein Regelquerschnitt von 21 Meter 
hätte dennoch zur Folge, dass die gesamte „Vegetation der Böschung“ zerstört würde. Das wird 
den wenigsten Menschen bewusst sein, obwohl Westprotest darauf hingewiesen hat1. 
Aber auch wenn man die Standstreifen am Südschnellweg für notwendig hält –  
bitten wir Sie darum, sich die Folgen vor Ort anzuschauen und auf sich wirken zu lassen. Auch 
als Anerkennung dafür, dass für diese Entscheidung viel Natur/ Leben geopfert werden musste.  
 

Wir möchten weiter eindringlich an Sie appellieren, den weiter rasanten Verlust an Biodiversität 
ernst zu nehmen. Laut vieler Wissenschaftler*innen ist dieser weitaus bedrohlicher als die 
Entwicklung von Emissionen (Treibhausgasen). Klimawandel ist ein komplexes Phänomen, das 
sich nicht auf eine Dimension, auch nicht auf die Dimension Kohlenstoff reduzieren lässt. Bäume 
und Wälder spielen für die Regulation des klimatischen Gleichgewichts der Erde eine zentrale 
Rolle (u.a. Forstingenieur Ernst Zürcher), ganz besonders für das lokale Klima. 
 

Eine „intakte Umwelt“ ist für die menschliche Gesundheit unabdingbar. Wir bitten Sie deshalb, 
auch die Auswirkungen der Rodungen am SSW auf die Gesundheit von Anwohner*innen und 
Erholungssuchenden untersuchen zu lassen. Und ggf. die von uns begonnene Solastalgie-Studie 
(Institut für Klimapsychologie/ München/ siehe Anhang) „der Schmerz durch den Verlust von 
Heimat“, in größerem Umfang fortzusetzen. 
 

Bitte berücksichtigen Sie den wichtigen Aspekt Gesundheit und (die dafür notwendige Natur) bei 
der jetzt bevorstehenden Kriterienfindung am Westschnellweg und bei allen anderen 
Infrastruktur-Projekten.  
Der Straßenbau kann Vorreiter sein zu zeigen, dass es in unserer heutigen Zeit, mehr denn je um 
„Erhalt“ (statt Neu/ Ausbau) gehen muss. 
Wir solidarisieren uns deshalb mit dem Ansatz von Westprotest und appellieren an Sie 
„Sanierung im Bestand des Westschnellwegs“.  
 

Um uns alle kollektiv auf die bevorstehenden Herausforderungen der Moderne vorzubereiten, 
würden wir außerdem noch innerhalb des Beteiligungsverfahrens zum Westschnellweg darum 
bitten, einen Workshop mit der Kulturwissenschaftlerin Dr. Hildegard Kurt zum „Erkunden des 
Epochenrandes“ durchführen zu lassen.  
Es geht für unser menschliches Überleben auf dem Planeten Erde darum ein neues/ sehr altes 
Verhältnis zu unserer Heimat zu erkunden.  
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Mit noch deutlich betroffenen Grüßen aus Minguinelle/ Barjols/ Provence am 14.7.26, 
für die Kampagne „Ricklinger Wald – Für natürlichen Klimaschutz am Südschnellweg – Jeder Baum zählt“   
Anna Piquardt MA Lateinamerikanistik/  

                                                           

1 https://westprotest.de/westschnellweg/keine-entwarnung-am-westschnellweg/ 


